
1967 · FRANKFURTER 

STUDENTENZEITUNG 

17.JAHRG. NOV./DEZ. 

Prela 1.- DM Studenten 30 PI 

Faschistische 
Methoden 
Professor Spuler (Hamburg) u. a.: .,Ihr gehört 
alle ins Konzentrationslager." 

Traditionell projiziert man den Faschismus in 
die antifaschistischen Kritiker; erinnert man 
sich, daß vor Jahren schon ein Dufhues die 
Gruppe 47 als Reichsschrifttumskammer be­
schimpft hat, erinnert man sich, daß ein H. v. 
Brentano Brecht unterstellte, das Horst-Wessel­
Lied habe euch von ihm stammen können. 
Heute geht der Vorwurf an studentische De­
monstranten, sie bedienten sich faschistischer 
Methoden, verhielten sich wie SA-Rollkomman­
dos und dergleichen, immer leilhter von der 
Zunge. Auf der Buchmesse vereinigte sich das 
Haus Springer mit seinen liberalen Kritikern. 
Von der ZEIT über die Frankfurter Rundschau 
bis zu den originären Springerprodukten de­
nunzierte man die Antlspringerdemonstratio­
nen als faschistisch. Ohne Theorie, wie sie 
noch den Habermas'schen Faschismusverdacht 
auszeichnete, soll diese Kennzeichnung eine 
politische Bewegung treffen, die, weil sie ge­
sellschaftliche Veränderung wie die Enteignung 
Springers in provokativen Aktionen fordert, 
zunehmend politische Resonanz findet. 
Die außerparlamentarische Linke wird so be­
grifflich von der NPD nicht mehr unterschieden, 
deren bedrohliche Fortschritte zudem noch auf 
ihr Konto gehen sollen. Daß die Radikalen 
von links und rechts sich gegenseiti!;t in die 
Hände arbeiteten, indem sie die Demokratie 
der Mitte angriffen, läßt die traumatischen 
Erfahrungen der Weimarer Zeit wiederaufle­
ben. Die Totalitarismustheorie reaktiviert Angst 
vor dem Untergang im Chaos der Politik und 
stützt die Versuche des Parteienstaats ab, sich 
gegen jede politische Unr,uhe durch Notstands­
gesetze zu sichern. 
Pathologische Angst vor politischen Bewegun­
gen, 'die aus dem gesellschaftlichen. Dunkel 
und dem Dunkel der eigenen unterdrückten 
Wünsche kommen, ist der emotionale und poli­
tische Lernerfolg aus der Machtergreifung des 
Faschismus. Der bürgerliche Staat, der in der 
Weimarer Republik zu schwach war, um den 
organisierten Faschismus unter dem Daumen 
zu halten, identifiziert heute demonstrierende 
Radikalität, die „auf der Straße" Politik macht 
als faschistischen Mob, weil auch die Faschi­
sten von der Straße kamen. Als die Dunlop­
Arbeiter in Hanau den Streik nicht nur be­
schlossen, sondern auch durchführten, sprach 
Werksdirektor Schneider gleich von der Herr­
schaft des Mobs. Was he.ute auf der Straße 
demonstriert oder Veranstaltungen stört, bricht 
für das herrschende unpolitische Bewußtsein 
genauso von außen in das ruhige bürgerliche 
Leben ein wie die Nazis auch. Gesellschaft­
liche Unruhe jeder Art ruft die Erfahrung des 
Untergangs in der Barbarei wach, in deren 
Ordnung, Ruhe und Sauberkeit man sich nur 
am Anfang hat wohlfühlen können, Da stört es 
nicht, daß die Analogie nur mit Gewalt herge­
stellt werden kann, gleichsam in intellektueller 
Illegalität. 
Den Begriff des Terrors konnte man auf eine 
SA anwenden, die sich mit physischer Gewalt 
gegen Opponenten durchsetzte. Vom Terror 
einer Minderheit zu sprechen, die Veranstal­
tungen gewaltlos stört, in denen man die ge­
steuerte technologische Brutalität in Vietnam 
rechtfertigt, ist Verschleierung und Drohung 
zugleich: gegen faschistische Terroristen darf 
man selbst terroristisch vorgehen. 
„Unter der Maske des Antifaschismus" wird 
so der „herrschaftspolitische Kern des Faschis­
mus" (W. F. Haug) beibehalten. Am klassischen 
Faschismus hat vor allem die irrationale Kon­
sequenz des Vernichtungswillens und die kul­
turlose Methode das Bürgertum gestört, wenn­
gleich es die Unterdrückung der Arbeiterschaft 
und ihrer Organisationen durchaus billigte. 
Heute sichert es sich nicht mehr mit Hilfe der 
Faschisten, �sondern mit eigenen, .,zivilisierte­
ren", jedoch immer' noch autoritären Mitteln 
ab. Der Faschismus wird nur als eine falsche 
Methode der Herrschaftssicherung begriffen, 
die man Qillig verurteilen kann, ohne seine In-
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halte anzugreifen und die gesellschaftlichen 
Interessen, die ihn stützten. Nur unter dieser 
Bedingung könneri' sich auch die Liberalen 
einerseits z. B .. mit dem Ziel d~r Enteignung 
Springers teilweise identifizieren, andererseits 
aber 'die „faschistischen Methoden" der Anti-
springerdemonstrationen angreifen. Den Fa-
schismusvorwurf, den man einst gegen -sie 
selbst erhoben hatte, erheben sie ihrerseits 
gegen die demonstrierende Linke. Obwohl sie 
mit der autoritären Manipulation durch die 
Springerp(esse auch nicht einverstanden sind, 
wollen sie dennoch die. ,,versachlichte" d. h. 
entpolitisierte Sphäre politischer Auseinander-
setzung nicht verlassen, aus pathologischer 
Furcht vor. gesellschaftlicher Veränderung. Da-
her können·. sie auch den objektiven Sinn des 
Faschismusvq_rwurfs nicht begreifen. Er lenk~ 
nämlich von dem faschistischen Potential ab, 
das in ihrer Arbeit selber steckt und verstärkt 
in den etablierten Parteien. Damit ist nicht nur 
gemeint, daß die Interpretation der Demonstra-
tionen d.er Linken selber faschistoide Züge 
trägt. Die Theorie von den Rädelsführern näm-
lich, die unpolitische Massen von Studenten 
verführten, unterschlägt deren · Ansätze herr-
schaftsfreier Organisationsformen, die Politik 
als · Monopol von Führern gerade abschaffen 
wollen. , 
Vielmehr ist gemeint, daß die herrschenden 
Parteien die überlieferten faschistischen For-
men der Mobilmachung übernehmen. Eher Ist 
es eihe faschistische Metflode, die ganzß Ge-
sellschaft in der Vorbereitung auf einen Krieg 
zu. hijrmonisieren, . mit Sicherstellungsgesetzen 
vom Ei~satz · der Produktionsmittel bis _zum 

S. 4 B. T. : Vegetativ-labiler Freispruch 
Th. W. Adorno: Erklärung zum 
Kurras-Prozeß 

S. 5 Wolfgang Streeck: AStA-Ziel : 
Öffentl~chkeit 

S. 6 E. Th. Mohl: Dietz, der Freisprecher 
S. 7 Peter 0. Chotjewitz: Ärkelrung 
S. 9 Stephan Leibfriec:1/ Rudolph Bauer: 

Schule für Untertanen 
S. 1-0 M. Luka~ik: 2. OK der AUSS 
S . . 1J Micbael H. Wolf: Technokratische 

)Jniversltät 1970 
S. 14 . f. 1.: Wer nicht spurt, fliegt raus 
S. 15 Diskus versus FAZ 
-s: 2'1 Wolf Wondratschek: Hommage a 

Alfred Jarry · _ 
S. 22. Jürgen Ploog : Schwarzer Kaffee 
S. -23 Wolfgang Schmidt: Bemerkungen 

zu meiner Arbeit (Rückseite) 
S. 7, 12, 19, 20: Rezensionen 

Einsatz der Arbeitskräfte alles bürokratisch vom „ Chefredakteur, der diese Affäre mit ein-
bestimmen zu wollen, als die Fassade· .des gefädelt hat, der von sich aus einen Untersu-
Amerikahauses in Berlin mit Eiern zu be,ver.- chungsausschuß forderte", usw. (Stenographi-

·. fen. Die ohnmächtige Opposition muß auch sehe Beric;hte Band 55, S. 6013-,.6017). Die Ab-
deswegen gewaltlos sein, ·weil sie gegen 'die ... geordneteA meinten · ·aam!t selbstverständlich 
konzentrierte Gewalt von · Polizei und Justiz · nicht die ~pringer~Proclukte, die alles· :unter-
(nach Verabschiedung der Notstandsgesetze nahmen, die Abhörpra~is des Verfassungs-
auch der Bundeswehr.) machtlos ist. Diese Re- : schutzes zu ve_rharmlosen, sond.ern . c!ie ,.,Zeit" 
pressionsmaschine jst zu Terror bereit wie_der U,nd den „Stern", die sich durch ihre Berichte 
2. Juni gezeigt hat. Gerade sie verhält sich darum ver<'lient gemacht hatten, daß Regierung 
gesetzlos und brutal gegen Menschen, wäh- und Parlarpent ·die Vorfälle nicht einfach unter 
rend die demonstrierende Linke allenfalls die den Tisch wischen konnten. 
Verkehrsregeln übertritt, pol izeiliche Auflagen 
oder die Regeln des „guten Geschmacks" 'und 
des guten Benehmens. Als machtlose, Geste 
des Protests z,erreißt sie Literaturbeilage und 
Prospekte derWEL T, aber nur in der Pathologie 
eines Kurras -und der Springerpresse -läuft sie 
mit Messern 'herum. Schmitz dagegen, der ge-
schäftsführende CDU - Landesvorsitzende in 
Berlin, hält Prügel für ein legitimes Mittel ge-
genüber Andersdenkenden. Er legitimiert 1967 
wieder den Terror des „gesunden Volksemp-
findens". Und sogar ein so unendlich gütiger 
und geistvoller Sozialdemokrat wie Carlo 
Schmid schlug für potentielle Störenfriede der 
Notstandshearings vor : ,,Wir sollten in einem 
Nebenraum ein Schnellgericht install ieren und 
Unruhestifter sofort aburteilen lassen". 
Die Bekämpfung des Faschismus und die leere. 
Beteuerung, man müßte dafür Sorge tragen, 
daß es nie wieder so weit kommen könne, wird 
auf eine wehrlose antifaschistische Minderheit 
bezogen, ähnlich wie die Faschisten selbst 
ihren Antikapitalismus in Antisemitismus ums 
funktionierten. Und das in einem Moment, wo 
die Praxis des Staatsapparats (2. Juni) selbst 
faschistische Züge trägt. 
Diese faschistischen Implikationen des auto-
ritären Staats, wie_er sich in der Bundesrepu-
blik herausbildet, verstehen sich aber auch 
deshalb so vortrefflich zu verschleiern, weil 
dieser die demokratischen Formen von Rechts-
staat und Parlamentarismus, Parteien und Öf-
fentlichkeit nicht mit Gewalt abschafft, sondern 
von innen auflöst. An die Stelle politischer 
Information ist der Wortzauber politischer Pu-
blic Relations getreten, der sich wie ein Schirm 
vor die wirkliche Tätigkeit der Exekutiven 
schiebt. Die angepaßte Presse unterdrückt 
ebenfalls Öffentlichkeit in . der Sphäre der 
Öffentlichkeit selbst. Aufklärende Öffentlichkeit 
wird als der Untergang der Demokratie denun-
ziert. 
In der Bundestagsdebatte (am 29.4.1964) über 
den Bericht des parlamentarischen Untersu-
chungsausschusses zur Abhör-Affäre machten 
Abgeordnete der CDU/CSU (Dr. Güde und 
Wagner) die Presse für die ·Affäre verantwort-
lich, sprachen von „Sensationspresse", von 
der „ Hexenjagd gegen einen Minister von ge-
wissen Trägern der öffentl ichen Meinung, vom 
,Souterrain' der Illustrierten und Magazine", 

Opposition kann ·sich innerhalb der ·Oimension 
manipulativer Unterdrückung nicht halten. Ent-
weder wird sie integriert oder ausgeschlossen. 
Die Opposition jedoch, die sich notwendig 
außerhalb der Institutionen bewegen- muß, ist 
der Zugang zu Politik Jod Öffentlichkeit durch 
den herrschenden Parteienapparat und die an-
gepaßte Presse versperrt; die ihre rntentionen 
verstümmeln und . Diskussion über. c1ie Ratio-

. nalität ihrer Mittel und Ziele_ verweigern. Ge-
rade weil die autoritäre Mitte den Öffentlich-
keitsapparat besetzt hat, muß sie zur Ver-
schleierung ihre eigene Manipulation auf die 
Linken als Meinungsterror projizieren. Eine 
demokratische Opposition aber ist auf politisch 
fungierende Öffentlichkeit angewiesen. Die 
Meinungstechniker müssen jed9ch schon die 
Ansätze politisch fungierender Öffentlichkeit „ 

bekämpfen, weil diese die Entpolitisierung als 
Herrschaftstechnik durchbrechen könnte. Des- : 
halb kann die. außerparlamentarische Opposi-
tion in der Bundesrepublik diese Öffentlichkeit · 
nur 'durch provokative Demonstrationen zu er-
zwingen versuchen. Die Herrschenden, die sich 
weder auf eine Diskussion über den Vietnam-
krieg noch auf eine über den Springerkonzern · 
und die Notstandsgesetzgebung wirklich ein-
lassen wollen, halten gleichwohl formell an 
den Prinzipien der Diskussion und Öffentlich-· 
keit fest. Die Angemessenheit der Methoden 
wird ihnen zum willkommenen Alibi , die Dis-
kussion über politische Inhalte zu verweigern. 
Die außerparlamentarische Opposition steckt 
in der Klemme, weil sie in ihren Aktionen selbst 
nur verstümmelt die Prinzipien diskutierender 
Öffentlichkeit herstellen kann. Provokative Oe- · 
monstrationen. die durch Störung des Betriebs · 
Diskussion über seine Rationalität .erzwingen 
will , kann sich häufig selbst dieser lrrationa- · 
lität nicht durchgängig entziehen, auch des- · 
wegen nicht, weil die gesellschaftlichen Ver-
hältnisse selber, die der A1:1fklärung näherge-
bracht werderr sollen, so kompliziert sind. 
idealistisch wären aufgeklärte Diskussions-
zirkel, wenn sie nicht durch Go-ins, Sit-ins und 
Hausfriedensbruch zum Beispiel Aufklärung 
durch 111aterielle Praktiken vorantreiben .woll-
ten. Rationale Kritik kann sich nicht Inselhaft 
innerhalb der politischen Sprachlosigkeit be-
wahren, die auch der Faschismusvorwurf an-
zeigt. Weder hat die außerparlamentarische 

Opposition einen Apparat, mit: dem sie ihre 
politischen Forderungen verständlich machen 
könnte, noch ein aufgeklärtes Publikum. Des-
halb muß sie durch provokative Slogans wie 
.. e.nteignet Springer" verkürzt auf die' materiel-
len Beding'ungen von Demokratie verweisen. Im 
Slogan aber steckt die Irrationalität, daß er 
seinen· rationalen Zusammenhang nicht ent-
falten kann. Diese Irrationalität kann sich nicht 
in der Sphäre bewußt provokativer Aktionen 
selbst aufheben. Sie ist aber prinzipiell und je-
derzeit in rationale j\rgumentation auflösbar und 
hat nichts gemein mit der Irrationalität faschi-
stischer Herrschaftspraktiken. Der Vorwurf „ fa-
schistische Methoden" unterdrückt diese Pro-
bleme oppositioneller Praxis mit Absicht. Da-
bei schlägt er drei Fliegen mit einer Klappe. 
1. Siegt die organisierte · Entrüstung 'über die 
Methoden über die Zielsetzungen der Demon-
stranten. 2. Benennt man ihre objektiven 
Schwierigkeiten nicht, sondern skizziert den 
Mythos einer entschlossenen Minderheit, und 
3. braucht man über das eigene faschistische 
Potential, gegen das sich die Opposition rich-
tet, auch kein Wort zu verlieren. Vom 2. Juni 
braucht man nichts zurückzunehmen. 
Der klassische Faschismus erscheint zudem 
rückwirkend als Anwendung von Gewalt gegen 
Literaturbeilagen und Prospekte, gegen Kunst-
genuß und Häuserwände. Die Verharmlosung 
des wirklichen Faschismus ist' ein weiterer Bei-
trag zur Verdrängung der Brutalität, mit der 
das Bürgertum vorgehen kann, wenn es seine 
Herrschaftspositionen gefährdet sieht. Und 
nicht nur Springer bezeichnet die Kampagne 
gegen ihn als dem Antisemitismus der Nazis 
ähnlich. Soll etwa die entfesselte Gewalt, · die 
Millionen von Juden Tod und Verstümmelung 
eintrug - als Vernichtung fiktiver Unterdrücker 
-, der Enteignung eines privaten kapitalisti-
schen . Machthabe.rs vergleichbar sein, die nicht 
unzähligen Menschen das Leben kosten würde, 
sondern der 'Ökonomischen Basis der Unter-
drückung mit den. Mitteln systemati"scher Volks: 
verdummung? . 
Der Vorwurf faschistischer Methoden der lin-
ken· Demonstranten, wie ihn auch jüngst . der 
Frankfurter Rektor Rüegg noch vor .einem Go- -
in . bei Carlo Schmid erhob, ist gezielte Ver-
schleierung des wirklichen Faschismus, seiner 
Methoden wie seiner Ziele. Er hat eine intel-
lektuelle Gewalt, die der Gewalt von Wasser-
werfern und Knüppeln gleicht, die er recht-
fertigt. Der Faschismusvorwurf diskutiert nicht, 
sondern schlägt zu. Mit „geistigen" Mitteln 
soll er die Demonstranten schon auseinande·r-
treiben, bevor sie demonstrieren, ganz im Sin-
ne Barzels, der kürzlich sagte, man müsse die 
Radikalen „In die Ecke stellen" und ,,- geistig 
jedenfalls - hochprügeln" : Die rechtsstaat-
liche Variante des weit verbreiteten Wunsches 
nach Arbeitslagern, Ausweisung und Konzen-
trationslagern für»Opposition. DISKUS 

Wissenschaft zerstört? bürgerliche Freiheitsrechte nur noch als sozial-
staatliche Teilhaberrechte ihren angestammten 
Sinn erfüllen, den Bürger vor irrationaler Ge-
walt und unbegriffenem Zwang zu schützen. 

gegen die Diffamierung unbequemer Minder-
heiten protestieren wir mit aller Entschieden-
heit. Ein ehemaliger Bundeskanzler spricht un-
geniert· in nationalsozialistischem Jargon von 
,,Entartung"; seine Magnifizenz von faschisti-
schem Terror dort, wo kritische Studenten ihre 
Lehrer zu rationaler Diskussion provozieren. 
Wir weigern uns, die Äußerungen des Rektors 
und die aus ihnen resultierenden Entscheidun-
gen zu akzeptieren. Sie sind - dazu angetan, 
davon abzulenken, den Terror dort zu ·suchen, 
wo er wirklich ausgeübt wird - mit tödlichen 
Pistolenschüssen und Wasserwerfern, Demon-
strationsverboten und autoritärer Beschneidung 
uneingeschränkter·Meinungsäußerung. 

Wlssenschaftllche Stellungnahm~ von 18 Assistenten und 
wlssenschaftllchen Mitarbeitern der Fächer Soziologie 
und Phlloso~hle zu Äußerungen des Rektors._ . · 

Professor Rüegg: ,,Die Wissenschaft wird da-
durch zerstört, daß die_ Begriffe nicht r/chtig 
ar:,gewandt werden." · 

Am 20. 11 . 1967 veranstaltete der SOS ein Go-
• in in· die_Vorlesung von Carlo Schmid, um eine 
'Diskussion über die Notstandsgesetze zu' er-
zwingen. Diese Aktion bezeichnete der Rektor 
schon vor ihrem Beginn.als „Einübung faschi-
stischer TerrormethodJm" und nahr:ri sie dann 
zum Anlaß, den SOS wegen Hausfriedensbruch 
und Nötigung -als studentische Organisation 
von -der Hochschule zu suspendieren. Urteil 
und Maßnahmen des Rektors stützen sich aus-
schließlich auf formale Kriterien. 
Politiker und Wissenschaftler haben den Fa-
schismus lange Zeit undifferenziert unter dem 
Modell des Total itarismus begriffen. Jedoch 
sch9n .· seit den zwanzig'er Jahren erwiesen 
hlstorische Analysen, dal3 eine nur an formalen 

'Krite.r.ien orientierte Definition irreführend ist 1• 

Als Faschismus formiert sich die bewaffnete 
restaurative Reaktion auf eine ·konkrete histo-
rische Situation, in der die sozial-ökonomi-
schen Spannungen die bestehenden Machtver-
hältnisse . und ihren institutionellen Rahmen 
sprengen. Gegen strukturelle Veränderungen, 
die eine freie und sozial gerechte Gesellschaft 
,her):>E}'iführen könnten, [TlObilisieren die faschi-
stisqien Bewegungen -autqrltäre, kleinbürger-
liche . R'essenti ments. Diese lassen sich einer-

" seits für " ~:tre Erhaltun_g und Verhärtung un-
,de{liokr13tisctier . Verhältnisse, nicht zuletzt für 
großkapitalistische Interessen, einspannen und 
w~n;len ar:iderersefts beim Aufbau paramilitä-

, 'rischer Organis!ltionen als Mittel der lntegra-
tion.benu~t. ' . 
W~nri · der' f:lektpr qennoch . aufgrund einer 
ahistorischen -.Betrai::htongsweise den Faschis-
'tnüs:.vorwurf erhoben hat, . so fst er entweder 
~ls 'Sözio)oge i,iber den Stand der wissenschaft-
lichen;J)rsl<ussion nicht informiert· oder er setzt 

, ~ich dem Ye~da_cht äus, wider besseres Wissen 
eirr viirfi_1:eitetes . Vo-rurteil zur Verschleierung 

\ uridernokrcitis·cher Absichten zu benutzen. · 
, Da~ Sfer~otyp vom li~ken· Fa~chismus ist: nach-
dem illegitimerweise von den Zi~len des SOS 
abstrahi.ert wurde, auf die Methoden gemünzt. 
Doch selbst vo·n· diesem bornierten Standpunkt 
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Dieser Theorie zufolge enthält das Grundrecht 
der Redefrei.heit nicht mehr das Recht 

aus erweist sich d_ie Verwendung des Faschls- z.B. von Politike'rn nur hinter den verschlos-
mus-Begriffes als unzulässig. · senen Türen der Großen Koalition zu reden 
Fa s c h I s t i sc h e Methoden zielen darauf und im übrigen zu schweigen. _ Redefreiheit 
ab, Minderheiten in Angst zu versetzen und garantiert vielmehr das Recht des Bürgers auf 
s.chließlich physisch zu vernichten, um bei der die praktische Herstellung von uneingeschränkt· 
Mehrheit die Bereitschaft zu blinder Akklama- funktionierenden politischen Kommunikations-
tion zu erzeugen. Die Methoden des S D S prozessen· und die Teilnahme ·an ihnen. Eben-
dagegen, die im Detail durchaus kritisch disku- so bedeutet wissen s c h a f t s frei h e i t nicht 
tiert werden sollen, wollen eine rationale Dis- mehr nur das Prfvileg. der O rd in a r,.i e n, frei 
kussion überhaupt erst in gang bringen und vom staatlichen' _Eingriff autonom zu bestim-
die Träger von Herrschaft dazu herausfordern , men, was Inhalt von Lehre urid Forschung sein 
sich zu legitimieren oder mangels Legitimation soll. Wissenschaftsfreiheit. garantiert garantiert 
auf ihre Privilegien zu verzichten. Angst kön- darüber hin.aus den Anspruch -oer Stu den -. 
nen diese Methoden nur bei jenen erzeugen, t e n die Entscheidungsgründe dafür zu er-
die als Inhaber von Herrschaftspositionen we- fahr~n und zu diskutieren, ·was Inhalt von For-
~er in der _Lage noch willen~ .si~d, ihre Posi- schung u~d Lehre sein ·soll u·nd weshalb Qe-· 
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Der Soziologe Rüegg müßte -wissen, daß die geklammert bleib~n soll~n. Di~ -Rechte, ·die i~. • , 
organisatorische Struktur des SOS, das demo- diesem - theoret1.sch zu Genu,ge aus~earbe1- 1 Eine Einführung in Sozlplogie und Geschichte des 
kratische Verhältnis zwischen Mitgliedern und teten ~ - Begriff .der ·sozialen OemokraJie ent~ Faschismus geben: . . _ 

_gewählten Vorständen, die Öffentlichkeit ~er tialten sind, ha~eri _die S\udente~ p_raktisch ~i ~at~;~;i~i;;i~~~~oth,_ The Struciure and Pracllce 
Sitzungen und seiner Organe und der Verzicht wahrzunehmen versucht. · Nolte, Der Faschismus in seiner Epoche 
auf das Mitgliedspri.nzip bei Diskussionen und · Der Rektor ist nicht gehalten, dieser Theorie· Sontheimer, Antidemokxatisches Denken in der Wel-
Akt. d G · ht rn · h be 't ' . · · · · eh ftl' h k I marer Republik 1one~ er _ru~pe, mc s ge ~in a . n m, zuzus~m.men; er kann s1_e wissen~ a 1c ~ r .- Spezialstudien ur'id· weitere Literaturhinweise sind In 
dem Fuhrerprmz1p und der h1erarch1schen " tisieren. Ihm multaber bekannt-sem, .daß diese den Hefteo 30, ~. 33 und 41 der Zeitschrift-.. Das Argu-
Struktur von Organisationen, die die Einübung ·Theorie uhd die vari ihr:-gefor'derte Praxis dem m.e~t." enttial(e!1. Zu_m Totallt~rismus-~{!griff vgl. Lange. 
faschistischer Methoden praktizieren. Zentrum der demokratischen Tradition ent- P?l,bt,schde sthoz,Aolotg,e . _ 
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R h ·t h' f " · ht" h lt · f · h 1. h U k t , h' 2 ·A en ro , n agon,s 1s e ese s a un p ,-Der ektor at es we1 er in ur ric 19 ge . a en, stammen. D1e o fens1c t 1c e n enn ms 1er- sehe Demokratie Habermas, Strukturwandel der Ollent-
die Aktionen des SOS als „Terror" zu klassi- von führte ihn zum falschen Gebrauch des Be- lichkelt ders. et al., Politische Beteiligung - ein Wort 
fizieren. Terror ist der Gegenbegriff zu den griffes Terror. In einem präziseren Sinne könn- an_ sich?,. in „s_tudent und. ~olitlk"; Neu.'Tlann, The 

· · · .. · d d V Democrat,c and the Authorltanan State Grundlagen demokratischer _ Rat1onal1tat , er t!'l der qetroffene ,Studente,:ive_rban en~ - or- zum Problem der Wissenschaftsfreiheit vgl. Nitsch et 
sollte deshalb nur in diesem Sinne gebraucht wuff '·des Terrors; nämlich des admrnlstratiYen, al., Hochschule in der Demokratie pp. 148-239-. . 

. w~rden. . , -. gegen:den Re~or_ wenden. .. _ . _ . 
Wir nehmen ,,aiso an, de_r Re~or h~be, .als e~ . -Ein Gespl;lnst ge~t u·m :10 Deutschlan_d -' , das 
von „Terror sprach, nicht die D1ffan:ueru~_g ·Gesp.enst ·des-Linksfaschismus. _Gegen .die un-
eines Stu_dentenve~bandes! _sondern .?1e -pr~- · reflektierte Verwendung dera~ig~r Be'griffe; 
zise Bezeichnung eines politischen Phanomens · ,- . 

Dieser'· Ausgabe liegt ein' Bestell-Prospekt 'der Zelt: 
schrlften TIME und LIFE bei. 
Wir bitten -unsere Leser um freundliche Beachtung 

· im Sinne·gehabt. Welche. Verletzung demoJua-· 
tischer ~rund rechte ~ä~te er me!nen könne"!?_ "DISKUS. Fra~kf~;.t~r·siudentenz~lt~·ng ' Erschelni :b.velmal vierteljährlich.· . 
V1:;rm1:1thch bezo~ E:r sich auf die Rede: un_d Heraus,ieber: Ursula RüfiJe·; Ulricl:I Erc:kenbrecht, Hartmut Holzapfel, Andreas Schröder, David H. Wittenberg. 
W1ssenschaftsfre1he1t. . · - . · Redaktion·: .Antonia. Grunenberg, c-. Rainer Roth, Franz-Joach im Gaber, Hans-Peter Riese, Detlev Claussen 
Doch auch für diesen Fall kano Prof. Rüeggs· ' ·. Redaktionsgeschäitiführer: -F.-tanz-Joacbim Gaber 
Terminologie nicht ernst genom"!en we'rden .. , .Yerla_gsle}ter: Wernen:ri~s.che . " .' .. ·'. . 
Denn seinen eigenen wissenschaftlichen~ Maß- . An_z~~gen: Werner Domm1n1;1, Rola_no.Sch~.lten .. _. _. 

.. b „ ß h "tt d R kt · n de( Vertrieb: Eckharä Sachse _. , · , 
S!ä en gema .~ ,e er „ e 0J wisse ·0 .' -AnschriU der Zeitung': 6 Frankfurt .am-M~in 1, Mertonstraße 26-28, Telefon (0611) 770 64 3188 _ 
sie~ .ve~gegenwart1~en '!lussen, daß i_n · d~r • 'Konten der Zeitung: Deut~e Baril5· Ffm. 24'd/9647, Dresdner Bank Ffm. 280385, Postscheck Ffm. 187588. 
soz1olog1schen ·und in Teilen der verfa_ssun9..s- . Artikel die mit.dem Naroen 'des··Verfassers-oder seinen Initialen gezeichnet s'ind, geben-ciie Meinung· des 
rechtlichen Liter.atur die. bürger_lichen Frei~~its- · Autoc;, (wieä~r,.abe~-nl_cht unb~dingt die ~er Redakt!on. Alle abg~druckten Beltr~ge sind Eigentum des DISKUS. 
rechte eine'·-sozialstaatliche Umdeutung erfah- .'Nach<1~uck_ -~u,ch -au~ugswe,se.,. nur m,1 Erlaubnis äer Re_dakhon. 

· , · .. d _ Zur te,t 911! die Anzeigenpreisliste _Nr. 8 vom 1. S~plef!\ber _1967. . . . • . ren haben, die sich auf bestimmte Veran e Abonnementsbestellungen zum Preis von DM 6,- Jahrhch n11'irrnt Jedes Postamt entgegen, · 
rungen der indusJriegesellschaftlichen Sozial- , Lieferungen in das Au~land sind b.ei der Re.daJ<tion zu bestellen, - ., - .. ·· . ·· · ·. ·, ' ·., 
struktur stützt: Nach dieser . Theor.ie können !: .. ,Druck: Grawo·Druck, 605 Offenbach am Main, Schäferstraße,12, ,T.~lef~n s.1y; 18. _ 




